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Tum 50jährigen gestehen 6er Niederlassung der armen
Dienstmägde Christi in der Gemeinde Flörsheim a. f\ .

1. Es segne Gott Euch, unser Gott!
Dies Flehen steigt beim Morgenrot
Hin Uber Erdgefilde.
Aus seiner Kinder liebend Herz
Trug es ein Engel himmelwärts
Ins heilige Gefilde.

50 Jahre sind am morgigen Tage verflos¬
sen, seit unsere Schwestern ihren Einzug in
unsere Gemeinde gehalten haben . 50 Jahre
rastlosen Schaffens ,unermüdlicher , angestreng¬
ter Tätigkeit zum Wähle der Gemeinde lie¬
gen zurück. Gleich wie null ein Wanderer
nach erstiegener Höhe gern zurückschaut und
sich an dem schönen Anblick der durchwan¬
derten Landschaft erfreut , so wollen wir heute,
an dem Ehrentage unserer liebeir Schwestern,
unsere Blicke auf vergangene Zeiten richten
und im Geiste schauen, was durch unsere
Schwestern mit Gottes Hilfe in unserer Ge¬
meinde geleistet worden ist. 2m Frühling
des Jahres 1859 wurde eine Familie unserer
Gemeinde von einer schweren Krankheit heim-
gesucht, nicht ein einziges Mitglied derselben
blieb verschont . Man nannte die Krankheit
im Volksmunde Nervenfieber , heute bezeich¬
net inan sie mit dein Rainen Typhus . Die
ganze Gemeinde nahm Anteil an diesem
schweren Familien -Schicksale. Verwandte u.
Nachbarn leisteten in der Pflege hilfreiche
Hand . Allein es wurde unmöglich , die Pflege
weiterzufllhren , da ein Familienglied iwch
dem andern erkrankte und so die ganze Fa¬
milie niederlag . Der damalige Herr Pfarrer
Siegler besuchte sehr oft die Kranken und
sah ein , wie notwendig hier eine geregelte
Pflege sei. Im Jahre 1857 war in Hoch¬
heim eine Niederlassung der Schwestern aus
dem Mutterhause Dernbach gegründet wor¬
den. Auf die Bemühungen des Herrn Pfar¬
rers wurde von dort eine Schwester zu Pflege
der schwergeprüften Familie entsendet . 2n
einer Sonntags - Predigt besprach der Herr
Pfarrer Siegler die Wirksamkeit der Schwes¬
tern in der Krankenpflege , sowie die Not¬
wendigkeit einer Niederlassung derselben in
einer so großen Gemeinde wie Flörsheim.
Gr appelierte an die Mildtätigkeit der Ge¬
meinde in dieser gemeinnützigen Sache und
sand allgemeinen Beifall . Vonseiten der
kirchlichen Behörde wurde die Genehmigung
zur Niederlassung erteilt und die Zusendung
von Schwestern in baldige Aussicht gestellt.
Nun galt es vor allem ein Heim für die
Schwestern zu beschaffen. Nach einigen Ver¬
handlungen gelang es , das ehemals Paul
Ptohr 'sche Haus an der Hauptstraße
ur Mitte des Fleckens und sehr nahe bei der
Kirche gelegen , als Wohnung für die Schwes¬
tern zu erwerben . Die Wohnräume blieben
Ot dem Zustande , wie man sie vorfand , ein
ueines Nebenzimmer wurde als Betkapelle
eingerichtet . Die vorfindliche Scheune wurde
uls Schulsaal für die Kinderschule mit den
Nötigen Aenderungen versehen . Das ganze,
Mßerst primitive Anwesen wurde in Miete
genommen für jährlich 50 Gulden . Die Haus-
Ginrichtung wurde durch milde Beiträge , wo-
ön Herr Pfarrer Siegler hervorragende Geld-
°Pfer brachte , sowie durch einige wohlhabende

2. Es segne Gott Euch, unser Gott!
In Erdenweh und Erdennot
Sei Er Euch Trost und Stärke.
Und in der P̂rüfung langer Zeit,
In hartem Seelenkampf und Streit,
Sei Licht Er und Berater.

Einwohner zusammengebracht . Für den Un¬
terhalt der ehrw . Schwestern war man auf
die Mildtätigkeit der Flörsheimer angewie¬
sen. Nachdem so alles vorbereitet war , konn¬
ten sich am 14. Jnli 1859 drei Schwestern
aus dem Dernbacher Kloster hier niederlassen.
Es waren dies Schwester Eudoxia , die erste
Oberin , Schwester Nicephoria und Schwester
Engelberta . Am 1.5. Juli konnten sie schon
mit ihrer Tätigkeit beginnen . Viele Eltern
übergaben ihre Kleinen der Obhut der Ve-
wahranstalt . Die Wohltat dieser Einrichtung
wurde von den hies. Einwohnern gerade in
der Erntezeit sehr angenehm empfunden , da
sie nun ungestört ihre Arbeiten verrichten
konnten und ihre Kleinen in guter Hut wuß¬
ten . Als Entschädigung für die Kosten wur¬
den einige Kreuzer Entgeld genommen , bei
armen Leuten wurde , wie auch heute , davon
abgesehen . Die ehrw . Schwestern übernah¬
men zugleich die Krankenpflege in den Häu¬
sern, sowie die Nachtwachen , überhaupt leis¬
teten sie alle mögliche Hilfe bei Krankheiten
und Verwundungen und erfreuten sich bald
allgemeiner Beliebtheit und Hochachtung , zu¬
mal die Kranken auch ohne Unterschied der
Konfession verpflegt wurden . Schwester Obe¬
rin Eudoxia wurde am 1. April 1864
abgerufen und an ihre Stelle kam Schwester
Bonifacia , die 20 Jahre bis 21 . November
1885 in Flörsheim tätig war . Ihre Nach¬
folgerin wurde Schwester Adelgunde , die bis
zum 5. Juli 1887 dahier wirkte . Ihr folgte
als Oberin Schwester Marcia , jetzt Oberin
in Ainstenrade in Holland , die 7 Jahre , bis
24 . April 1892 in unserer Mitte tätig war.
Von da bis zum 19. September 1898 stand
der hies. Filiale Schwester Bardo , jetzt schwer¬
leidend im St . Josefshaus in Dernbach , als
Oberin vor . Schwester Custodia wurde ihre
Nachfolgerin . Dieselbe wurde an: 9. März
1908 , längst kränkelnd , ins Mutterhaus zu¬
rückgerufen, wo sie in diesem Frühjahr starb.
Seit ihrem Weggang steht unserem Klöster-
chen Schwester Justiniana als Oberin vor.

Während des Krieges 1870/1871 nahmen
die Schwestern an der Pflege kranker und
verwundeter Krieger im Militärlazaret Bad
Weilbach hervorragenden Anteil . Als der
unselige Kulturkampf 1873 ausbrach und die
kulturkämpferischen Gesetze durchgeführt wur¬
den , hatten auch unsere Schwestern inanches
zu leiden . Unter dem 1. April 1876 wurde
den Schwestern untersagt , Kinder in der Be¬
wahrschule zu halten , auch dursten keine
Schwestern mehr versetzt werden . Das von
einem Regierungsbeamten aufgenommene
Protokoll Unterzeichnete Schwester Oberin
Bonifacia mit zitternder Hand . Das Haus
überging von da ab an die Gemeinde . Der
Schulsaal wurde zu Zimmern eingerichtet u.
alte , hilflose Leute wurden darin unterge¬
bracht und verpflegt.

3. Es segne Gott Euch, unser Gott!
Im Leben hier und einst im Tod!
Er schenk' Euch seinen Frieden!
In seiner Linken ruh ' das Haupt!
Dem , der an seinen Gott geglaubt,
Ist Himmelsglück beschieden.

In den 80er Jahren ward eine Brunnen-
Anlage und Waschküche erbaut . Allein das
ganze Anwesen war für seinen Zweck unge¬
eignet , dazu zerfallen und zu klein . Es er¬
gab sich das dringende Bedürfnis , ein pas¬
sendes Schwestemhaus zu beschaffen und
so wurde dann 1893 von Herrn Pfarrer
Spring das Buch 'sche Anwesen in der Gra¬
benstraße erworben und der kathol . Kirchen¬
gemeinde zugeschrieben . Die Schwestern be¬
zogen 1894 das Haus . Da sich die Wogen
des unseligen Kulturkampfes gelegt hatten,
konnte wieder eine Kinderbewahranstalt ge¬
gründet werden . Das Haus lag dicht neben
den: alten Friedhof . Dort wurde ein geräu¬
miger Schulsaal nebst Kapelle im Jahre 1895
angebaut . Der Schulsaal dient auch als
Vereinssaal für den Marienverein . Gleich¬
zeitig wurde die Hälfte des alten Friedhofs
als Spielplatz dazu erworben zum Preis von
1000 Mark . Der Kaufpreis wurde zur Hälfte
vom Kloster , zur Hälfte von Herrn Pfarrer
Spring bestritten . Das neue Haus diente
anfangs zugleich als Krankenhaus und
Pfründnerinnenheim . Dazu reichten die
Räumlichkeiten aber nicht aus . Deshalb
wurde 1905 aus Mitteln einer vom sel. Hrn.
Pfarrer Joseph Siegler gemachten Stiftung
ein Stückwerk auf das Haus aufgebaut . Zu¬
gleich wurde eine neue Kapelle êingerichtet.
Das Kapellchen erhielt eine einfache, aber
würdige Ausstattung und wurde am 2. Jan.
1906 von unserem um die Gemeinde Flörs¬
heim und das Flörsheimer Klöfterlein hoch¬
verdienten Herrn Pfarrer Spring feierlich ein¬
geweiht . Das Haus wurde unter den Schutz
des hl . Joseph gestellt . Mit Erlaubnis des
hochwürdigsten Herrn Bischofs wird seit die¬
sem Tage das Allerheiligste in der Kapelle
aufbewahrt . In dem errichteten Neubau stand
nunmehr auch ein Saal zur Einrichtung ei¬
ner Nähschule für schulentlassene Mädchen
zur Verfügung . Die Nähschule wurde unter
dem 26 . Januar 1907 staatlich genehmigt.
Als die Zahl der Kranken , die im Haus
Aufnahme suchten, zu groß wurde , errichtete
die Zivilgemeinde ein eigenes Krankenhaus
in der Nähe der Eisenbahn . Der Bau wurde
1902 begonnen und am 1. September 1904
von 3 Schwestern bezogen . Erste Oberin im
Krankenhaus war Schwester Clodulpha , die
1907 durch die jetzige Oberin Almachia er¬
setzt wurde.

In der ganzen Zeit seit Bestehen der hies.
Niederlassung ist dahier nur eine Schwester
nämlich Schwester 2oo , am 10. September
1901 , nach 16jähr . Wirksamkeit in der Kran¬
kenpflege , gestorben , während eine große An¬
zahl von Schwestern , die hier tätig waren,
schon in die Ewigkeit eingegangen sind.

(Der Schluß findet sich auf der 4. Seite .)



Türkische Sorge «.
Seit dem siegreichen Einzuge der Operationsarmee in

die Hauptstadt und der Absetzung des Sultans Abdul Ha¬
mid sind mehr als zwei Monaie verflossen. Noch immer
walten aber die verschiedenen Kriegsgerichte ihres müh¬
samen Amtes , die die für die Türkei angebrochene neue
Zeit von den Schlacken und sonstigem Unrat des alten
Systems gründlich säubern sollen. Man hat sukzessive eine
ganze Anzahl von Personen der verschiedensten Stände
aus öffentlichen Plätzen gehängt und die leblosen Körper
längere Zeit ausgestellt gelassen. Auch in den nächsten
Tagen soll durch die Exekution von 25 zum Tode .Ver¬
urteilter hierin fortgesahren werden, doch wie es heißt,
zum letzten Mal . Man dachte sich die Exekutionen nicht
nur als Sühne für die begangenen großen Verbrechen,
sondern auch als wirkungsvolle Abschreckringszeichen. Die
Mafle sollte eingeschüchtertwerden. Ob der gewollte Es
sekt auch wirklich erzielt worden ist, gilt als zweifelhaft.
Gefühlsregungen der Menge bedürfen im Orient einer län¬
geren Zeit zu ihrer äußeren Entwickelung tiud vielleicht
noch länger dauert es, bevor sie den nicht Eingeborenen
kenntlich werden. Die Kriegsgerichte gehen auch scharf
mit Verbanmmgsurteilen vor . Ganze Schisssladtingen von
früheren Beamten und Militärs werden von hier fort-
transportiert , um auf den verschiedenen Jn 'ein oder an
sonstigen wenig angenehmen Orten im Innern des Rei¬
ches ausgesotzt zu werden. All diese Leute haben ihre
Familien und ihren Anhang , so daß man kaum anneh¬
men kanu, daß diese Massen-Deportationen zur Festigung
der neuen Verhältnisse beitragen. Die Verbannten rekru-
üeren sich im Wesentlichen aus der Schicht der Efsendis.
Sie mögen unter dem Sultan Abdul -Hamid gesündigt ha¬
ben, aber sie waren doch nur die Werkzeuge eines trau¬
rigen Systems , dem so ziemlich Alles unterlag , lvas mit
ihm überhaupt in Berührung gelangte. Wollten die
Kriegsgerichte mit dieser Methode sortfahren, so lvird
die Türkei, die ohnedies keinen Ueberstuß an Menschen¬
material besitzt, bald ihrer sämtlichen Beamten beraubt
sein. Außerdem erinnert das Verfahren, welches jetzt so
konsequent gehandhabt wird , stark an dasjenige , gegen
das die Armee mit Recht sich auflehnte und gegen das sie
in einen von der ganzen KulMrwelt bewunderten, sieg¬
reichen « ampss zog. Die neue Regierung hat es nicht
nötig, mit Waffen zu arbeiten , die sie selbst auf das Ent-
schiedenste perhorreszierte . Heute, nach zwei Monaten,
wäre es hohe Zeit , endlich einen dicken Strich durch die
alte Rechnung zu tun . Man sollte Vergangenes der Bei
gangenheit überlassen und sich in ehrlicher Arbeit zusam-
menlun, um wenigstens einen Teil des Versäumten nach
zuhole«. Geschieht es nicht, so besteht die dringende Ge
fahr , daß vor lauter Säuberung die Türkei sich innerlich
verblutet und aufzehrt. Wird doch sogar heute schon be¬
hauptet , daß verschiedene Verbannungen nicht unbeeinflußt
von Gefühlen persönlicher Rache gewesen seien, und daß
da und dort an einflußreichen Stellen gewissen Angebe
reien ein williges Ohr geliehen wird . Wenn wir auch
zur Ehre der Kriegsgerichte weiter anuehmen, daß sie
auf dem Boden strenger Unparteilichkeit stehen, so ist es
doch bezeichnend, daß ihre andauernde Tätigkeit die Ge¬
müter zu verwirren und die Leidenschaften zu entfachen
beginnt.

Diese Verwirrung macht sich auch sonst sühlbar . Es
vermag kaum Jemand zu sagen, wer zur Stunde die aus¬
übende Gewalt in der Türkei innehat . Sultan Moham¬
med 5. als konstitutioneller Herrscher hat kaum irgend ei
nen Einfluß auf den Lauf der Staatsgeschäsle. So wenig
stens lautet die allgemeine Ansicht. Man kann ruhig sa
gen, daß ihm überhaupt kein Einfluß zugeftanden wird.
Er selbst aber fängt an, das sehr schmerzlich zu cmpsin
den. Vielleicht weniger aus einem inneren Bedürfnis her¬
aus , als durch die Tradition wünscht auch er zu regieren.
Ob es llug und für das Staatswohl auf die Dauer
heilsam ist, den Sultan -Kalifen, den das Voll als die
Verkörperung ,der Macht sich vorstellt, ganz beiseite zu
schieben, wird die Entwicklung in nicht zu langer Zeit
zeigen müssen. »Ich habe bis jetzt nichts als Todesurteile
unterschrieben", äußerte sich der Sultan kürzlich. „Ich
will , daß man mir wenigstens die Begnadigungsrechte ein
räumt , auf das selbst die Präsidenten der jüngsten ameri
kanifche« Republiken nicht verzichten."

Die Hohe Pforte , der Generalissimus und das Ko
mitee für Einheit und Fortschritt sind die drei Mach!
gruppen der heutigen Türkei. Wer von den Dreien re-
giert? Die bestinformierien Quellen sind über das Zu
sammenwirken dieser Faktoren gegenteiliger und oft wech¬
selnder Ansicht. Bald geht es nicht mehr zwischen Mah
m»ld Schesket und dem Komitee, dann zwischen dem Ko
mitee und der Pforte 02 er zwischen der Pforte und dem
Generalissimus. Kurz darauf heißt es, daß die denk
barste Harmonie unter ihnen herrsche. Die Störenfriede
seien die jüngeren Offiziere, die einen bestimmenden Ein¬
fluß auf die Generalität ausüben . Von ihnen wird die
rücksichtslose Säuberung des Landes kategorisch gefordert.

Man könnte noch eine lange Liste dieser sich wider
sprechenden Versionen, die aber stets eingeweihten Kreisen
entspringen, anführen . Sie beweisen hinlänglich, daß Ei
nigkeit nirgends besteht. Man verständigt sich, um aus-
einanderzugehen und geht auseinander , um sich wieder zu
verständigen. Dieser Zustand gibt sehr zu denken. Die
Türkei kann vielleicht eine dritte Revolution nicht mehr
vertragen . Feinde im Innern und draußen lauern aus
eine solche und dieser Umstand allein sollte den türkischen
Patrioten als warnendes Zeichen dienen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die Meldung über eine zweite Begegnung des Z a-
r e n m i t Kaiser Wilhelm in Kiel  entbehrt , wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , jeder Begründ¬
ung. Schon die besttmmten Reisedisposilionen des Zaren
stehen dem entgegen. Kaiser Wilhelm wird seine Nord¬
landreise nur in beschränktem Umfange zur Ausführung
bringen , da er, wie bekannt, wegen der polisischen Lage
vorläufig «och mit Berlin in nächster Verbindung bleiben

in Politischen Kreisen verbreitetes Gerücht zu¬
folge wird dxr Kaiser Ansang oder Mitte nächster Woche

nach Berlin kommen, um die Entscheidung ühe, die Neu¬
besetzung des Kanzlerpostens  zu wessen.

* Die Ernennung des neue » Kultusministers wird,
nach einer Blätiermeldung , unter der Kanzlerschaft Bä-
lows nicht mehr erfolgen. Erst der neue Reichskanzler
wird berufen sein, denn Kaiser einen Nachfolger für Dr.
Holle vorzuschlagen. Die Neubesetzung des Ministeriums
wird jedenfalls vor Anfang Herbst nicht erfolgen.

* Das Ergebnis der Verhandlung über die Erneue¬
rung  des Kali -Syndikats ist die Verständigung über
ein neues Kali -Syndikat aus 5 Jahre , dem Aschersleben
und Sollstedt beitreten. Die definitive Konstituierung des
Syndikats ist davon abhängig , daß der Aussichtsrat die
außersyndikatisch abgeschlossenen Verkaussvcrträge Prüft
und deren Erledigung durch das neue Syndikat einstim-
mig beschließt, worüber einer auf den 23. dss. einzuberu¬
fenden Gesellschafter-Versammlung Bericht zu erstatten ist.
Die Gesellschafterversammlung hat die Entscheidung des
Aussichtsrates bezüglich der außersyndikailichen Verlau s
Verträge bedingungslos anzuerkennen.

»Bei der dritten ' Lesung der Reichssinanzreform am
heutigen Samstag wird im Reichstage eine Generalde
batte mit politischen Reden  zu erwarten sein.
Am Montag soll nach Erledigung lleiner Vorlagen und
Wahlprüfungen die Beratung des B e a m t c n b e s 0 l d-
ungsgesetzes  beginnen . Der Schluß der Session
ist bestimmt im Laufe der nächsten Woche zu erwarten.

Bei den Vermutungen über die Person des neuen
Reichskanzlers ist auch angedemet worden, daß das A u s-
tvärtige Amt  einen neuen Staatssekretär erhalten
soll. Der „Lokal-Anzeiger" glaubt gut unterrichtet zu sein,
wenn er feststellt, daß an einem Wechsel in der Leitting
des Auswärtigen Amtes nicht gedacht wird.

Oesterreich-Ungarn.
* Kaiser Franz Josef hat beschlossen, am Montag nach

Ischl abznreisen und wird dort bis Anfang September
verbleiben. Wie verlautet , wird König Eduard aus sei¬
ner Reise nach Marienbad einen eintägigen Besuch bei
Kaiser Franz Josef in Ischl machen. Das Prograntm für
diesen Besuch wird bereits ausgearbeitct.

Frankreich.
* „Humanite" veröffentlicht ein M a n i f e st der s 0

z i a l i st i s che n Partei  gegen den Zareubesuch in
Frankreich. Dieses Manifest fordert alle Arbeiter Frank¬
reichs auf, nach ihrem Gutdünken ihrer Mißbilligung über
die Beleidigung Ausdrccck zu geben, welche durch diesen
Besuch der glorreichen Vergangenheit dieses Landes zu¬
gefügt lvird.

Türkei.
* Von einer denr Generalissimus naiiestehenden Seite

verlautet , daß der Belagerungszustand am Vorabend
des Jahrestages der Verfassung (23 . Juli)
aufgehoben  wird . Bei der bclreffeudcii Proklama¬
tion wird der Bevölkerung aber bekannt gegeben, daß er
bei etwaigen unliebsamen Zwischenfällen sofort wieder
und zwar in weil rigoroserer Form in Kraft tritt.

Vom Balkan.
*Aus Elattona wird das Erscheinen von 80 griechi

scheu Insurgenten gemeldet, die mit großem Waffen
sendungen in mehreren Wagen verteilt die Richtung nach
dem Olympos eingeschlagen haben. Aus Sersidge liefe»
Nachrichten liber Mordtaten von griechischen Ausrüh¬
rern ein.

Serbien.
* Wie aus Belgrad gemeldet lvird , tritt König Peter

infolge seines Sturzes vom Pferde auf dringendes An
raten der Aerzte demnächst eine Badereise  nach ei¬
nem serbisclxe» Badeorte an , wo er mit dem Kronprinzen
zwei Monate lang bleiben wird . Prinz Georg hat die
Einladung mitzukommen, brüsk abgelehnt mit der» Be
merken, er bleibe in Belgrad , er habe kein Geld.

Ter Nachfolger Bülows.
Die „Rh . Wests. Ztg ." läßt sich aus Berlin melden:

Bei der Einengung des neue » Reichskanzlers soll die
Rücksicht auf das Versprechen der W a h l r e ch1s - R e-
f 0 r m, das der Kaiser in seiner Thronrede gegeben Hai,
eine große Rolle spielen. Diese Verheißung sei keines¬
wegs in Vergessenheit geraten, und der .Kaiser beharre
nach wie vor auf dem Wuitschc, die Liberalen von der
Politik der Regierung nicht ausgeschaltet zu sehen. Die
Aufgaben des neuen Reichskanzlers, der zugleich preutzi
scher Ministerpräsident ist, werden cs sein, das Zentrum
dafür zu gewinnen, mit den Liberalen zusammen die we
nigstens teilweise Erfüllung der kaiserlichen Zusage mög¬
lich zu machen. Dadurch sei von vornherein die Wahl ei¬
nes Nachfolgers aus den Reichskanzlerposten an gewisse
Grenzen gebunden, denn der Kaiser kann »ich: eine Per¬
sönlichkeit zur Lösung der beze chneten Ausgaben berufen,
die das Gegenteil von den Anschauungen vertritt , die in
der Thronrede zum Ausdruck gelangt sind.

Aus Dresden wird dem „B . T ." gemeldet, daß man
in sächsischen ossizkellen Kreisen die Ernennung des Staats¬
sekretärs von B e t h m a 11 n -H 0 l l >v e g zum Reichs
kauzler nunmehr für sicher bettachte. Man erklärt, Herr
von Bethmann Hollweg habe sich gegen die Uebernahnte
des Anites aus Gesundheitsrücksichtenund namentlich un¬
ter Hinweis auf seine Nerven lange gesträubt, sei jedoch
nunmehr bereit, dem Wunsche des Kaisers Folge zu leisten.

Die „Köln. Volksztg." schreibt: „In den Kreisendes
Bundesrats und des Reichstages lvird immer bestimmter
die Ansicht laut , daß der Erwählte des Kaisers der Staats¬
sekretär des Reichsmarineamtes Herr v 0 n Tirpitz  ist.
Aus ihn soll sich das Wort des Kaisers beziehen, daß
man von dem neuen Mann allgemein überrascht sein soll,
daß er sich aber der Beliebtheit aller Parteien ersrcuen
sollte. Bei Admiral von Tirpitz trifft dies im allgemei¬
nen zu. Herr von Tirpitz gilt freilich als besonderer
Freund der Freisinnigen . Er hielt immer gute Bezieh¬
ungen zu Eugen Richter und Schmidt (Elberfeld) , ist auch
mit der Tochter eines ehemaligen freisinnigen Abgeordne¬
ten verheiratet ; aber er legt im Reichstage auch Wert
auf gute Beziehungen zu den übrigen Parteien , was ihm
um so eller gelang, als sein persönliches Auftreten ihm
viele Sympathien gewann . Auch das Zentrum hat nie
zu ernsten Beschwerden gegen Tirpitz Anlaß gehabt. Es
ist noch nicht allzulang h« , daß liberale Blätter und Or-

gendsi-neiner der hervorrage..- . ,
nach kurzer K r a n ky e

»an- l*» Evailgelische« Bundes ihm wegen seiner ang
licken Beziehungen zum Zentrum hefttge Vorwurfe l»°
ten. Tatsache ist, das; Tirpitz seine Erfolge m der »
tenpoliük wesentlich der Hilfe des Zentrums mit.JJ*
danken bat . Bedenken gegen seine Ernennung durste
höchstens mit Rücksicht auf ihre Rückwirkung bei
Engländern hegen, obwohl auch diese sachlich nnbegr»'
sein würden ." n

Hof und Gesellschaft
** General G a l l i f f e t,

Offiziere Frankreichs, ist
g e st 0 r b e n . _

Zwei Meineidsprozesse.
Ein Zufall hat es gefügt, daß in Berlin zwei M '^

- cidsprozesse unmittelbar nacheinander z>lr Verhanvims»
langten, die beide im Publikum wegen der soziale« & , ft
ung der Angeklagten und wegen des Charakters 0»
Anklage zugrunde liegenden Vorgänge große SE
hervorgerufen haben. Wenn diese zeitliche Ausema» ^
folge vielleicht hie und da zu weitergehenden Verglec-
gereizt hat , so ist durch den Gang der Verhandlung «.''_
geworden, daß es sinnlos wäre , die Namen H a m m « ‘
und Eulenburg  in einem Atem zu nennen.
Prozeß Hammann hat sich hinter verschlossenen Türen ^
gespielt, und die Presse kann daher ein eigenes
nicht fällen ; nachdem aber Staatsanioalt und Geschw "
übereinstimmend zugunsten des Angeklagten gesprochen
den und das Gericht durch die Verurteilung des 4>lu'
sors Schmitz zur Tragung sämtlicher Kosten seine ^
ung über den Charakter der Anzeige gegen A?0*" Lt»
deutlich zu erkennen gegeben hat , besteht kein Grund»
an zu zweifeln, das; der Geheimrat Hamman in de,.
völlig gereinigt ans der Verhandlung hervorgegange»
Wer die Vorgeschichte des widerwärtigen Prozesses "
wird diesen Ausgang mit lebhafter Genugtuung begr: ^
Alle Instanzen , die sich vor der Hauptverhanvlung .
der Sache näher befaßt hatten, waren zu dein S"
Ergebnis wie das Gericht gekommen, und wenn >ro«
gegen den Antrag der Staatsanwaltschaft aus Anorr> .
des Kammergerichts das Hauptversahren nach , „w
der Voruntersuchung überhaupt eröffnet wurde , so la» ft
offenbar lediglich daran , daß der Beschluß des Ka» ^
gerickts von einem Richterkollegimn ausging , das
Fall lediglich aus den Atten, nicht aber aus -Person
Anschauung kannte. Es zeigte sich hier wieder c'
lote sinnwidrig die Bestimmungen der geltenden ® ^
Prozeßordnung über das Vorverfahren und die Er 2st ^
des Hauptverfahrens sind. Weniger befriedigendem 0 (

>-BVerhandlung gegen den Fürsten Eulenburg verlausen,
bereits mitgeteilt ist, mußte der Prozeß , nachdem er ^
begonnen hatte, auf unbestimmte Zeit vertagt werde
der Angeklagte riach dem übereinstimmenden Gutacy.c0 ,
Sachverständigen nicht verhandlungssähig ist. D?r » ^
Eulenburg wird also weiter unerledigt bleiben; das
unangenehm, aber das Gericht konnte nach den Bo
gen im Gerichtssaal keinen anderen Beschluß fassen
Hinausschiebung der Verhandlung wird jetzt vom dieW
bewußtsein des Volkes auch leichter ertragen werden ^
nen, nachdem die Verhandlung aller Welt gezeigt hA .jB
Staatsanivaltschaft und Gericht den fürstlichen Ange»0̂
ohne Rücksicht zu behandeln entschlossen waren , nno. -z
der Vorwurf der Lässigkeit ivenigstens im gegen)®0
Stadium nicht mehr erhoben werden kann. Eine
Klarstellung war nach der Gasteiner Reise EuleM^ i
nicht überflüssig; es ist erfreulich, daß sie erfolgt »»• M
die Oeffentltchkeit verliert damit der Fall Eulcnibum
hauptsäch'.ichstes Interesse ; denn für die Ooffentlichie" ^
das allgemeine Urteil über diesen Mann , de,, ein)» „f
Glück so reich gesegnet hatte und dem heute seine
heit so gute Dienste leistet, auch ohne gerichtlicheM "'
lnng über einen Eid oder Meineid längst fest.

Aus West - und Süd -Tentschlaild.
* Köln , 9. Juli . (Z e p p e l i n-H a l l c.) Aus

des Kricgsministeriums soll der Bau der LnstschWa" p
Köln derart beschleunigt werden, daß die Halle noch
diesem Monat fertiggestellt ivird . Das Luftschiff

P c fi
Ba"

lvird am 26. Juli erwartet.
* Barmen , 9. Juli . (E ine neue Tal  j

Die Stadtverordnetenversammlung beschloß Yen
ner zweiten Talsperre und zivar im Kerspe-Tal . jjjl<
acht Millionen Mark veranschlagten Kosten wurde»
<- ^ l  rr \ l - _ . k ttp»igt. Die Kosten iverden durch eine neue Anleihe °
bracht. Die neue Talsperre , die in ztvei Jahren b°
fähig sein soll, hat ein Riederschlagsgebiet von 27,4
dratkilometer und soll eine tägliche Wasserentnahinc
15 000 Kubikmeter ermöglichen. Oberbürgermeister ^
erklärte, daß die vorliegenden Anträge auf 'Wasservs1^,
ung die Sicherheit geben, daß Verzinsung .und
satiou des Anlagekapitals aus dem Velrxê der fi' t fr
von der Fertigstellung an gedeckt würden. Die S '° ,
sitzt jetzt bereits 1100 Morgen Gelände im Kerspe« • a

* Bochum , 9. Juli . (E in geri  ch t l i ches
p i e l.) Die hiesige Strafkammer wird sich am n >0

Snn » ._ - . . r w .. .; '
Mittwoch mit dem Grubenunglück aus der ’Zeche AAM
bei Hamm zu befassen haben. Die Bergarbeiter -^’00'
machte in ihrer Rümmer vom 20. Februar eine
nelle Meldung , nach welcher ein Mitglied dxr 3tem ^
Mannschaft am Unglückstage gehört haben wollte , lü  ifad1
Vergrevierbeamle Holländer zum Direktor. Andree v
haben sollte: „Hier sind noch Lebende", ivorauf
cttoidert hat : „Was lebt, das lebt, wir Müssen
Die Staatsanwaltschaft hat nun auf Antrag der Be y
ung von Nadbod Klage tvegen öffentlicher Belo:dtg> " eu
gen den Redakteur der Bergarbeiter -Zeiiusig, W
hoben. Die Verteidigung hat der sozialdemokratilckc
Heine-Berlin übernommen. Der Prozeß wird siG
nehmlich mit der Frage , „ob zur Zeit der Schliem'
Grube noch Lebende darin waren ", beschäftigen. . ^ » d

* Bochum , 9. Juli . (GeneralversawDigest
des Knappschaftsvereins .) In der
außerordentlichen Generalversammlung des allge»
Knappschastsvereins wurden die auf die Aenderuns ^
Wahlverfahrens und des Verfahrens bei der Be»
nng von Renten bezüglichen Anträge der 176 dem

iftif
!%
Hast

Ml
lchaf,
«iiier

Sen'
Öetrc

!üt.
Mn,
"lotb

ift,

Pt
Ai

Ai,
%
>» i
«'fit

!|tn

?»e]

%

s

s
4

s
H'li
St

,eut",
t*le
fc1"1

. *
!'**

I



cü al,H angehörigen Knappjchaftsältesten, di«
ftüfe*®frtn?er  Abweichung mich von christlicher Seite unter
jcĥ ??urde>i, von den Werkbesitzer» abgelehnt.

»"»»effer Heidtbrink-Fulerum bezcichnete tu
Sn«. eT Werkbesitzer als eine a» die Bergarbeiterschaft des
sch,̂ Mers gerichtete Kriegserklärung. Von den

Knapp-
rum bezcichnete das Verhal-

-iner 'ältesten beider Richtungen wurde die
Knapp-

Beantragung
^ 'ŝ ueu Generalversammlung angekündigt.

i . W., 9. Juli j (Z u viel Regen .) In
dena? ,eit  mehreren Wochen ununterbrochen anhalten-
tzrt- ŝ gens beginnen die Feldfrüchte sehr zu leiden. Das

-e ist auf weiten Flächen stark gelagert,

Sunt Morde im Chinesenviertel.
t%>siod> immer hat sich die Empörung über die Ermord'
Itqt , E ste Sigl in den Vereinigten Staaten nicht ge-
iibii, .bekanntlich wurde dieselbe in der Wohnung des

Leung-Ling im Rew-chorker Chinesenviertel er»
0et  aufgefunden . Während es der Polizei gelungen

!̂ s» noch immer seine Unschuld beteuernden Zimmer-
des Mörders , Chung-Sing , zu ergretfen, ist der

noch nicht gefunden. Bekanntlich haben auch die
* " Hortet  Chinesen aus das Haupt ihres flüchti-

Landsmannes einen hohen Preis allsgesetzt.

*. Ans aller Welt.
st»; , ?htlose Telegraphie . Einer Berliner Korrespon-

wird zurzeit int Westen Berlins ans dem
^s, ^ »»dshuterstraße Nr . 9 eine Station für d r a h t-

e ^ rlegraphie  angelegt , die detit Betrieb über-
, werden soll, sobald die Verhandlungen mit der Po-Jtt nt- r — ■ “ •

’en

ti u Ende geführt sein werden.
st'ile>o? iisteinst>lrz . Beim Bau eiich' ^ unen,stürz , « cun Bau einer Schule in Stühl-
»stẑUrg stürzte ein Baugerüst ein, wobei 6 Maurer

" und schwer verletzt lvnrden.
» - '»Wetter. Infolge der anhaltenden Regengüsse ist

^wderösterreichischen Alpen die Temperatur stark

Affäre Harting . Aus Parts wird gemeldet:
tritt mit einer Reihe interessanter n e u e r

?°» tfA 1lungen  über die Tätigkeit des verschwunde-
bfs der russisclM Geheimpolizei in Paris , Har¬

kt^ hervor. Danach hat Harting bei den Ereignissen
Mt . ,n zehn Jahre eine ganz hervorragende Roll« ge-

ii. pUter anderem erzählt Burzew folgende merkwür-
ch»bh? E)ichte: Als die russische Flotte durch die Nordsee
»W », fuhr dem russischen Geschwader ein sogenanntes
% wschiff voraus , das den Namen „Esmiralda " trug.
S ;»Inn Schiff befand sich Harting. Dieser war es,
. (tan* 1 harmlosen englischen Fischerflottille bei der
J»b xla nt  japanische Torpedoboote zu erkennen glaubte
S jJ -* russische Geschtvader zu der Kanonade veranlaßte,

»ahe einen Krieg zwischen England und Rußland
\ ?Mhrt hätte. Weiter beschuldigt- Bnrzcw den Har-
stsx',, rr Urheber jener Bombenexplosion in Stockholm ge-

.ä» sein, bei welcher der russische Revolutionär
esei,,  Leben einbüßte.

r  W Reinlicher Vorfall . In Toulon kam es bei
"dich-, »radation von vier Matrosen , die bei einem Aus-
sthg Ersuch ^ ,s dem MarineXSefängiüs den Wächter
mz . geknebelt, ihn seiner Uniform und seines Revol
^er^ ^ aubt hatten , und erst nach einer förmlichen Be-
'' itt? “ in einer Zelle überwältigt worden waren , zu

[ peinlichen Auftritten im Kasernenhose. Die See-
? C ^ en sich während des Degradationsaktes, der

von Kolomaltruppen und Artillerie gebildeten
,le iliih  stch ging, sehr renitent . Sie weigerten sich
Östron- abzunehmcn und versuchten sogar, gegen den
’{W? ätei  tätlich zu werden, der ihnen die Tressen

bpL. reißen sollte. Die Verweigerung begleiteten sie
! *Dr>r^ lichen und höhnischen Spottreden.
N des Meeres . Bei der Löschung eines Damp
^ ktjsi? "n Hasen von Gravosa die Schiffsbrücke.

Ken lg Arbeiter ins Meer.
Da-

Arbeiterbeweguug.
— Drohender Streik . Die im Berliner  Zenttal-

verbande der Maurer organisierten Putzer,  die höchst-
entlohnte Gruppe im Maurergewerbe , die achtstündige Ar¬
beitszeit bei Abschagszahlung von 8 Mark täglich fordert,
beschlossen, am Montag aus allen Arbeitsstätten die Ent¬
lohnung des Trägers vom Arbeitgeber zu fordern, die
bisher der Putzer gezahlt hatte . Wo diese Forderung ver¬
weigert wird , ist die Arbeit niederzulegen.

Neueste Meldungen.
* Berlin , 10. Juli . Eine ganze Reihe von Reichs¬

tagsabgeordneten  werden sich demnächst vor dem
Strafgericht  zu verantworten haben. In fast allen
Fällen hänselt es sich um Privatbeleidigungsklagen , de¬
ren sich die Abgeordneten schuldig gemacht haben. Die
Kommission für die Geschäftsordnung hat durchweg bean
tragt , vie erforderliche Genehmigung durch den Reichstag
zur Strafverfolgung zu erteilen. Es handelt sich um die
Herren Zinimermann (Antis.), Markour (Ztr .), Dannen¬
berg (Welfe), Geier (Soz .) , Dr . Neumann-Hofer (Frs .) ,
Bruhn (Antis.), gegen den Abg. Kölle schwebt ein Dis
ziplinarversahren.

Berlin , 1p. Juli . Der Abgeordnete Frhr . v. H e y l
zu Herrnsheim ist aus der nationalliberalen
Fraktion ausgetreten.

* Berlin , 10. Juli . Der Statthalter Gras Wedel,
der vor einigen Tagen hier eingetroffen ist, reiste heute
früh mit seiner Gemahlin weiter nach Schweden auf
Urlaub.

* Wie « , 10. Juli . Die gestrige Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses  währte eine halbe Minute . Prä¬
sident P a t 1 a i erösfnete die Sitzung und schloß sie sofort
mir einem kurzen Hinweis auf die zwischen den Parteien
schwebenden Verhandlungen und die parlamentarische Ge¬
pflogenheit. Die Bemühungen der Christlichsozialen, die
Obstruktionistcn zur Zurücknahme ihrer Dringlichkeits-An¬
träge zu bewegen, wurden sehr skeptisch beurteilt . Lueger
sagte zu Journalisten : „Ich bin hergekommen, um aus¬
zugleichen, aber ich glaube nicht, daß es viel nützen wird ."
Die Christlichsozialen erklären auch, daß sie von den Kor-
serungen der Obstruktionisien hinsichtlich der Universttäts-
fragen noch keine Kenntnis hatten , als sie von der Re¬
gierung Aufschub der Entscheidung verlangten.

* Paris , 10. Juli . Der „Matin " bringt aus Tanger
die Mitteilung , wonach die deutsche Gesandtschaft in Tan¬
ger am Mittwoch an ihre Regierung in Berlin telegra¬
phisch das Ansuchen gestellt hat , angesichts der drohenden
Situation in Marokko Frankreich zu ersuchen, es möge
sofort im Namen Europas für die Herbeiführung ruhiger
Zuständc in Marokko eintreten. Dasselbe Ansuchen hat an¬
geblich die italienische Gesandtschaft bei ihrer Regierung
in Rom gestellt.

* London , 10. Juli . Die von Sir Edward Grey er¬
teilten Auskünfte über die persische Lage  lasseir er¬
kennen, daß die englische Negierung dent russischen Vor¬
schreiten keinen Widerstand bereiten wird . Der Staats¬
sekretär konnte keinen greifbaren Beweis anführen, daß
das Leben der Europäer bedroht sei. Er gestand zu, daß
die Nationalisten befriedigende Versicherungen, höchstens
modifiziert durch gelegentliche Drohungen , abgegeben hätten.

* Madrid , 9- Juli . Der Direktor des „Jmparcial ",
der von Fez zurückgekehrt ist, schilverr die Lage Muley
Hafids als trostlos . Der Sultan sei von Mitteln und
Truppen entblößt und der wachsenden Anarchie preisge¬
geben. In der Presse herrscht die Auffassung vor , daß
die marokkanische Sondermission, welche in Madrid ein¬
getroffen ist, allerdings recht wenig Autorität initbringt.

Deutscher Reichstag.
(Nachtsitzung.)

In der gestrigen Abendsitzung des Reichstages wurde
das F i n a n z g e s e tz nach den Beschlüssen der Mehr
heit angenommen.  Ferner wurde beschlossen, daß
die F a h r ka r t e n st e u e r erhalten bleibt und zwar
in ihrer bisherigen Form . Damit ist die zwciteLe s.
ung erledigt. — Schluß 12% Uhr.

Vormittag 11  Uhr . Berlin,  9 . Juli.
(280. Sitzung.)

Airs der Tagesordnung steht die dritte Lesung der
Steuervorlagen

und zwar die dritte Lesung von Bier , Tabak - und s
B r a n n t w e i n st euer.

Zuerst steht zur Beratung das B rausteuerge
s e tz.

Abg. Zu beit (Soz .) : Mit diesem Brausteuergesetz
vernichten Sie wieder zahlreiche Existenzen. Die Weiß¬
bierbrauereien werden durch dieses Gesetz ruiniert wer¬
den. Die Steuer wird ja notwendigerweise auf die Gast
wirte abgewälzt werden. Die Gastwirte werden von den
indirekten Steuern mit am meisten betroffen werden. Die
Tabaksteuer, die Lichtsteuer, die Schnapsstcuer, die Streich-
hölzersteuer, die Biersteuer, alles das werden die Gast-
Ivirte in erster Linie zu tragen haben. Dazu kommen die

.einzelstaatlichen Steuern , die Gewerbe- tind Betriebssteuern
und die Konimunalsteuern. (Es herrscht große Unruhe aus
der Rechten. Der Redner unterbricht seine Ausführungen.
Präsident Gras S t o l b e r g mahnt zur Ruhe .) Der Red¬
ner fährt dann fort : Ich habe Zeit , wenn Sie Zeit haben.
Die Gastwirte werden auf das härteste getroffen werden.
Bei solchem Skandal kann man nicht reden. (Der Redner
macht eine Pause , bis der Präsident Graf S t o l b e r g
die Ruhe wieder hcrgestellt hat.) Alles , alles trifft die
Gastwirte. Das ist dem Schnapsblock ganz egal. (Präsi¬
dent Graf S 1 o l b e r g: Wenn ich nicht irre , hat der
Redner das Wort „Schnapsblock" gebraucht. Das ist nicht
parlamentarisch. Große Heiterkeit.) Wir hätten , sagt der
Redner, auch gern eine Entschädigung für die zu Grunde
gehenden Gastwirte erhalten, aber dafür ist keine Hoff¬
nung. Ich hoffe, daß wenigstens die Arbeiter eine Ent¬
schädigung erhalten . Das Zentrum mutz für unseren An-
ttag eintreten, wenn es das Christentum nicht bloß aus

den Lippen führt . (Lebhafter Beifall bei den Sozialde¬
mokraten.)

Abg. Speck (Zentr .) : Ich habe mit einem großen
Teil meiner bayerischen Freunde schwere Bedenken gegen
die Erhöhung der Brausteuer . Ich bin aber bereit, diese
Bedenken zurückzustellen, mit Rücksicht aus das große Werk
der Finanzreform.

Damit ist die Generaldisknssion geschlossen. § 6 ent
hält die Steuersätze und die näheren Bestimmungen über
die Besteuerung. Dazu liegt folgender Kompromißantrag
der Mehrheit vor : „Für neue Brauereien , die nach dem
1. August 1909 in Bettieb kommen, und mit de¬
ren Bau nicht vor dem 1. Januar 1909 begonnen wor¬
den war , sowie für Brauereien , welche nach dem 1. Au¬
gust 1909 wieder in Betrieb genommen werden, nachdem
sie mehr als zwei Jahre außer Betrieb ivaren , erhöhen
sich die Steuersätze in der Zeit bis zum 31. März 1915
uni 50 Prozent , in der Zeit für 1. April 1915 bis 31.
März 1918 um 25 Prozent . Ueber diesen Anttag wird
namentlich  abgestimmt . Dagegen  stimnten die
Nationalliberalen , Freisinnigen und Sozialdemokraten . Der
Kompromißanttag wird mit 218 gegen 131 Stimmen bei
fünf Snmmenenthaltungen angenommen.  Der so¬
zialdemokratische Antrag auf Entschädigung  wird
mit 215 gegen 148 Stimmen der gesamten Linken und
der Polen abgelehnt. (Pfuirufe bei den Sozialde¬
mokraten.) Eine Reihe weiterer Paragraphen werden nach
den Beschlüssen der zweiten Lesung angenommen.

Der Rest des Gesetzes  wird im eittzelnen a n-
genommen.  Es hat nun noch die Gesamtabsttmmung
zu erfolgen.

Die Gesamtabstimmung über das Gesetz ist ebenfalls
eine namentlich «. Dagegen  stimmen die Frei»
sinnigen, Nationalliberalen , Sozialdemokraten , Polen unb
eine Anzahl bayerischer Zentrumsabgeordneter . Das G e-
s e tz wird endgültig mit 204 gegen 160 Stimmen
angenommen.

Es folgt die dritte Lesung der T a b a kst e u e r.
In der Genieraldebatte empsteW Abg. Molk « n -

buhr (Soz .) einen Antrag , der stch mit dem betteffen-
den Antrag zum Braugesetz, der vorher abgelehnt wurde,
deckt. Außerdem liegen noch verschiedene Abänderungsan¬
träge der Miirderheit vor, u. a . ein Antrag Strcsemann,
der sich aus den Antrag Giesberts , bett . Arbeiterunterstütz¬
ung bezieht. Weiter liegt ein Mehrheitsantrag K r e t h
vor, der sich im wesenüichcn nur ans den Termin der
Einsühnmg der Tabaksteuer bezieht. (Zigarrctensteuer am
1. Dezember, im übrigen schon am 15. August.

Ueber den nationalliberalcn Antrag wird namentlich
abgesttmmt und mit 226 gegen 139 Stimmen abgelehnt.
Sodann wird der aus mehreren Teilen bestehende sozial¬
demokratischeAntrag , in seinem ersten Teile mit 218 ge-
gen 135 Stimmen , und in seinem zweiten Teile mit 211
gegen 118 Stinnncn bei einer Enthaltung und auch der
Rest des Antrags abgelehnt. Sodann wird der Antrag
bett . Arbeiterunterstützung in der Fassung Giesberts an¬
genommen. Der Anttag Kreth wird mit Mehrheit an¬
genommen. Schließlich wird über die ganze Vor-
läge  namentlich abgestimmt, und diese mit 197 gegen
175 Stimmen bei 6 Enthaltungen angenommen.

Es folgt die dtttte Lesung des Branntwein-
st e u e r-G e s e tze s.

Nach kurzer Debatte wird die Vorlage mit 229 gegen
137 Stimnten bei zwei Enthaltturgen angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft. — Morgen 10
Uhr: 3. Lesung der noch übrigen Steucrgesetze-

SMnß 6% Uhr.

Lokales.
Vogelschutz im Sommer ! Man erhalte die Nist¬

stätten der Vögel, namentlich solche Plätze, die durch Ver¬
dichtung von Dornengesttüppe, Reisig, Ansammlung von
Laub den Vögeln Nistplätze, Schutz vor Rallbzeug und
Unwetter gewähren . Das allmählickp: Vernichten solcher
Plätze ist mit die Ursache, daß die Nachtigall immer mehr
verschwindet. — Man erhalte die Sttäncher der Schlehen,
wilden Kirschen mrd anderer beerenttagender Pflanzen , die
früher mehr denn heute den Vögeln in Hecken und auf
Feldern zugute kamen. Man bedenke, daß auch die bee-
rennaschendorrVögel ihre Bestimmung zum Nutzen vieler
Pflanzen haben, daß sich durch ihr Fehlen ein immenser
Schaden an Kohlfeldern, Blumeickultur, auch an den Erd-
beerpflänzen fühlbar machen würde . — Man achte aus Pcr-

H so neu, die iu sttasfälliger Art Vögel töten. Das Abschie-
j ßen allerer Vögel zur Brutzeit bedeutet für die Jungen
- eine guälerische Tötung . — Man hü'te sich auf Ausflügen

und Spaziergängen dichtes Gestrüpp zu durchdringen; es
werden vielfach Nester zertteten oder herabgerissen. — Man
warne die Kinder, flüggen juitgen Vögeln nachzujagen.
Das Angreifen gefährdet die zarten Tiere und verursacht
ihnen oft Knochenbrüchc. Auch utttcrlasse man das Ein-
sperren der Jungen in Käsige. Man halre die Hauskatzen
in der Brutzeit der Vögel im Hause, vor allem auch
über Nacht. ^

Humoristische Ecke.
* Schön gesagt.  Heiratskandidat : „Ich will aber

keine Frau haben, die dem Radfahrsport huldigt . Das
umg ich nicht leiden." — Heiratsvermittler : „Gttt, ich will
Sic mit einer Dame bekannt machen, die ist tadellos ra¬
dellos ."

*'E i n Doppelkinn . . . . Kunde : „Wieviel habe
ich zu zahlen?" Barbier : „Vierzig Pfennig ." — Kunde:
„Vierzig Pfennig ? Hier steht doch: Rasieren zwanzig
Pfennig ." — Barbier : „Das schon — aber Sie haben ein
Doppelkinn."

«-Fürsorglich.  Vater (aus der Tbeatergalerie ) :
„Fall niir ja nicht ins Parkett , Fritzchen, penn da unten
kostet es 3 Mark."

* & i n c falsch angebrachte Mahnung.  Va¬
ter: „Durch Fleiß und Sparsamkeit bringt man es zu et-
tvas . Sieh mal, der reiche Krause kam vor 20 Jahren
mit einem einzigen Hemd nach Berlin , heute hat er zwei
Millionen !" — Sohn : „Was macht der mit zwei MÜIio-
nen Hemden?" _ _ _ ■ _



(Vortsetzung und Schluß von der ersten Seite .)
Dies wäre nun in Kürze ein Ueberblick

über die Geschichte unseres Klösterchens. Was
die Schwestern in der Zeit ihres Hierseins
Gutes gewirkt haben, weiß Gott allein . Bis
zu 50 Kranken wurden in vielen Jahren im
Schwesternhause, bis 240 Kranke in der Ge¬
meinde verpflegt, bis 400, in manchen Jah¬
ren sogar noch mehr, Nachtwachen wurden
geleistet. Ungefähr 150—160 Kinder wurden
in der Bewahr -Schule vor verderblichen Ein¬
flüssen bewahrt und mit mancherlei nützlichen
Kenntnissen ausgerüstet . Die zu großem
Segen eingerichtete Nähschule wurde jährlich
von ungefähr 20—25 Mädchen besucht. Die
Arbeit der Vereinsschwester in dem Marien¬
verein, der gegründet ist, zur sittlich-religiö¬
sen Erziehung der schulentlassenen weibl.
Jugend , ist nicht yochgenug zu schützen. Großes
ist mit Gotteshilfe im Laufe der 50 Jahre
von "unseren Schwestern geleistet worden.
Herzlicher, inniger Dank sei ihnen dafür ab¬
gestattet am schönen Jubelfeste ! Der Dank
soll aber nicht nur in Worten sich äus fern,
sondern er muß auch durch die Tat abgestat¬
tet werden, indem die Einwohnerschaft die
Schwestern in ihrem edlen Wirken zum Heile
der Armen, Kranken und Notleidenden, nach
dem schönen Vorbild ihrer Vorfahren, nach
Kräften unterstützt. Möge es unseren Schwes-
tem beschieden sein, dauernd in unserer .Ge¬
meinde zu wirken in der Sorge für die Kran¬
ken und Notleidenden, in der Bewahrung
und Erziehung der Jugend , zur Ehre des
Allerhöchsten, zu unser aller Freude, zu un¬
serer Erbauung , zum Segeu für unsere Ge¬
meinde ! Gottes Segen und Gnade allezeit
über unsere barmherzigen Schwestern.

Amtliches
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 14. Juli rc. vormittags 11 Uhr wird im
hiesigen Rathaus die Lieferung des Bedarfs an Pferdefutter
für die am 15. Juli hier zur Einquartierung gelangende
Batterie und zwar:

ca. 390 kg. Hafer, 180 kg. Heu und 125 kg. Stroh an
den Wenigstfordernden öffentlich versteigert werden.

Flörsheim, den 12. Juli 1909.
Der Bürgermeister: Lauck-

Zwangs-Versteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in An¬

sehung der in Flörsheim a. M. belegenen, im Grundbuche
von Flörsheim a. M. Band 2 Blatt No. 96 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Nomen
der Witwe Adam Schütz , Elisabeth « geb . Muuk in
Flörsheim und die Eigenlumserbm ihres verstorbenen Ehe-
mannS nach nassauischem LeibzuchtSrecht, Gesamtgut nach
fortgesetzter nasfauischer Errungenschaftsgemeinschaft eingetra-
genen Grundstücke: ,

Kartenblatt 24 Parzelle 491/35 ctc.,
Hofraum im Dorf,

o, Wohnhaus mit Hofraum und HauSgarten, !
b, Kuhstall,
c, Waschküche mit Küferwerkstätte,
d, Scheune,

Wickererstraße No. 8, 5a 89 qm. groß,
Kartenblatt 24 Parzelle 519/14 clc.,

Acker im Dorf 6a 95 qm. groß,
Grundsteuerreinertrag 2,45 Tlr .,
Grundsteuermutterrolle Art. 269,
Gebäudesteuerrolle No. 381,
Gebäudesteuernutzungswert zu a : 360 Mk.

., c: 60 Mk.
besteht, sollen diese Grundstücke am 25 . September

190 » vormittags ö 1/* Uhr durch das Unterzeichnete
Gericht auf dem Bürgermeisteramt in Flörsheim versteigert
weiden.

Hochheima. M., den 1. Juli 1909.
Königliches Amtsgericht.

st-lz-Oersieigerung.
Dienstag , 20 . Juli vormittags von 9 '/5 Uhr an

werden in der Wirtschaft auf dem Klaraberg versteigert:
48 eichen Stämme mit 8,93 Fm. Inhalt . Scheiter
km : 11 eichen, 17 kiefern; Knüppel Kar : 617
eichen, hiervon sind 14 km 3 m und 4 km 2,50 m
lang, 237 kiefern; Knüppelreifig » m : 217 eichen,
686 kiefern, 2 sichten; Stöcke Km : 39 richen. 13
kiefern.

Sämtliche« Holz befindet sich auf dem fiskalischen Holz¬
lagerplatz Klaraberg, der unmittelbar am Main liegt, wo¬
selbst sich eine Einladestelle befindet. An dem Holzlager¬
platz vorbei führt die Straße Raunheim-Kelsterbach. Die
Station Kelsterbach ist am Lagerplatz in 30 Minuten, und
die Station Raunheim i» 60 Minuten zu erreichen. Aus¬
kunft erteilt der Lagerplatzverwalter Herr Forstwart Damm
zu Klaraberg. Die unterstrichenen Nummern kommen nicht
zur Versteigerung.

Raunheim, 1. Juli 1809.
Grotzherzoglich Hessische Oberförster«!.

Hämmerle.

Lokal-Gewerbeverein, Flörsheim.
Nächsten Mittwoch den 14. Juli , abends 81/'’ Uhr

findet im Gasthaus zum Hirsch eine
Versammlung

statt, wozu alle Mitglieder eingeladen werden und wird
gebeten sich recht zahlreich daran zu beteiligen.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung der Delegierten von dem

Gewerbetag Wiesbaden.
2. Besprechung wegen einem gemeinschaftlichen

Ausflug zur Ausstellung Wiesbaden.
Der Vorstand.

Flörsheim , den 13. Juli 1909.
— Die weltliche Feier des Jubiläums unsrer Schwestern, findet

Sonntag , den 18. Juli , Abends 8 Uhr im Schulsaai des Schwestern¬
hauses statt. Entre nach Belieben, Der Ertrag ist zum Besten un¬
serer Schwestern, Möge die vereheliche Einwohnerschaft durch Flaggen
der Häuser am morgigen Festtag ihrer Verehrung und Liebe gegen
die Schwestern auch in der Oeffentlichkeit Ausdruck verleihen,

ä, Diebstahl ? Aus dem Garten des hiesigen Schwestern¬
hauses ist seit vergangenen Fr :itag eine Herz-Jesu Figur in
halber Lebensgröße spurlos verschwunden. ES ist kaum an-
zunehmen, daß jemand von hier einen so niederträcht'gen
Charakter besitzt di: Figur zu stehlen. Wir glaub n schon
amuhmen zu dürfen, daß eine gute Seele die schon verwitterte
Statue heimlich fortgenvmmen hat und nach erfolater Reno¬
vierung wieder an ihren Platz stellen will, um den Schwestern
zu ihrem blvorstehenden 50jährigen Jubiläum eine Freude
zu bereiten.

>1 Die Preise für das Wettschwimmen des FlvrSheimer
Schwimm- unv Rettungsklnb sind in dem Schaufenster des
Herrn K. Frank in der Karthäufikstraßc ausgestellt.

kt Preisgekrönt wurde am Sonntag und Montag
beim Gesangswettstreit in Dotzheim der Gesangverein Sänger¬
bund. Am Sonntag errang er in der Kl. B. AbteilungI
den Pr . 1. u. gestern Montag den 3. Ehrenpreis. Gestern
Abend wurde der Verein mit großen Ehren am Bahnhof
abgeholt und nach seinem VereinSlokal geleitet. — Auch beim
Gauturnfest in Kriftel schnitten unsere beiden FlörSheimer
Turnvereine vorzüglich ab. — FlörSheim hoch!

s Freud Euch ihr Mädercher , die schmucken Reiter
kommen! Am nächsten Freitag den 16. Juli rc. hält dos
Magdeburgische Dragoner-Regiment No. 6, dem noch die
reitende Abteilung deS Feldartiklerie-RegimentS No. 25 zu-
geteilt ist, hier im Main eine große Schwimmübung ab. E'ne
reitende Batterie des Feldarbllerie-RegimentS wird bereit«
am Donnerstag mit Verpflegung hier «inquartiert und zwar
2 Offiziere, 76 Mann und 71 Pferde. Wie aus der amt¬
lichen Bekanntmachung ersichtlich, wird das benötigte Pferde-
futter am Mittwoch im hiesigen RathauS an den Mindest-
fordernden vergeben.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 6 Uhr Amt für Franz Roth,
Donnerstag 5Lß Uhr gest, Engelamt für Anna ->

Breckheimer.
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Tür die EinmachzeitI
empfehle ich

b illigen Tucker

Unserem Präfidenten, Herrn

Heinrich Theis,
sowie allen Heinrich des üereins zu
Hametistag die

herzlichste
Gratulation!!!

Gesangverein
d * Uolkslicderbund«•

MM«

' UorzüglidKt
Gelee

Mannisd.!
Aprikosen
erdbeer
Apfel

ißonsum
gern.Marmelade 2*

iJ . Latseha *!

per

Capillair-

Syrup

' versusst

«WM!

Ist.Einmachzucker
schöner Crystall

per Pfund ,Jj

|Ia€ry$iair,'obÄ «d24i
|Hutzucker'" ü rr>

• Pfund 22

IIaJam wu,(le  eine gold ^ ß
Af ABIe nade] im Werte von p

W B \ß \ 0 11 jj er  j ?judei- wird gebet̂ pf,
selbe gegen gesetzmässige Belohnung bei He1’1
Boerner abzugeben

gemahlenZucker,
Einmach-Essig I

la Weinessig' 35 26  j|$pei$ee$$igŵ i$»»ai2.J
Heiken, Pfeffer. Zimmt. Senfsaar,

Ingwer.

) Latsch«

Was ist das
beste Gewürz

für Milch und Mehlspeisen?
Nur

Dr. Oeiker’s gfgar
Derselbe ersetzt die teueren vanilleschoten vollMAM
ist ausgezeichnet durch seine Billigkeitu. Msß eVV
Zum Backen nur das echte Dr. Oefker’s Backup

Heue Kartoffeln.
'Kaiserkronen” per Pfund6 Pfg, empfiehlt;Anton Schick.

'Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte skropb.

Ekzema, Hautausscliiäge . aller Art

offene Füsse
Beinschädeu, Beingeschwtire, Aderbeine. blise
Finger , alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch eineu Versuch

mit der bestens bewährten

RINO - SALBE
frei von Gift u. Säare . Dose Mark 1.16 u. 2.2b.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpackung weiss-grün-rot

u . Firma Schubert ',!*; Co., Weinböhla-Dresden.
Fälschungen weiie man zurück.

Wachs , Naphtaian je 15, Walrat 20, Benzoe¬
fett , Yen et . Terp., Karapferpfl., Perubals, ß-

Eijrelb 36. Chrysar . 0,5. %■
Zu haben tn den Apotheke^

Alle Sorten

empfiehlt
profokollbüchef

Heinr. Dreisbach, Papierb»0'
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